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800 DIE BERNER WOCHE

gefafet würbe unb man glaubte, buret) Slbfchref»
tung bas Verbrechen befämpfett su formen, fo be»

tont man itt mobern eingerichteten Strafanstalten
mehr ben ©qiehungsgebanfen. Unb 3war ocrfudjt
man in erfter fiinie, bie Sträflinge buret) mißliche
ÎIrbeit, aus beren ©rtrag ihnen ein Heiner
Deil 3ugut gefeßrieben wirb, bamit fie bei ber
©nttaffung nicht gan3 mittellos baftehen, tuieber
auf bas richtige ©eleife 311 bringen. Die îtrbeit
tentt 0011 fchtechten (bebauten ab, gibt Selbft»
oertrouen unb oerföhnt ben SBerbrecher mit ber
menfdjlicben (öefellfdjaft, mit ber er fict) sumeift
gatts iiberworfen hat. îluf biefem Vriitsip ber miß»
liehen 23efd>äftigung bafiert 3. 23. bie buret) Diref»
tor ifetterhals fo trefftict) geleitete bernifche Straf»
anftatt SBißwil. *)

Dioct) weiter geht man in 23erfolgung bes ©r»
3iet)ungsgebantens in ameritanifchett unb neueftens
auch in beutfehen Strafanftatten. 3tt ben Harn»
burger Strafanftatten in j$wf)lsbiittel 3. 23. er»

halten bie Sträflinge einen regelmäßigen Unterricht
buret) eigene fietjrer; fie biirfen im ©efängnishofo

Die Strafanstalt non Kopenhagen „Ves.re Sangsel«. (Sllegeranfnabme.) gußbdlfport treiben, fie haben eine ÎJÎufiHapelle,
Die Zellenbauten geben îtrabknîôrinlg auf einen Zentralbau. Die halbkreisförmigen Il2auern UHU |ClD|tDCr|tftnbua) 0Ü1*f0M )tC llltt |0Utltäguu)C11
umfcbliefien in îicb geteilte ßöfe. aus ^dle^tm Sreien ergebenden Sträflinge nichent* CÖottesbienft teilnehmen Ultb eigens für fie ÜCran»

jener, bent id), ba muß ber fRußfd) auch babei fein. Drum
bin id) ba. Unb jeßt 3äpf id) 3um Hager hinauf, mid)
melben!"

„SUfitten in ber 2iad)t, beoor fid) bas Ungeteilter legt?"
fingen bie anbern.

Sdjoit hatte ber Hauptmann feine 213affe gefehltItert:
„3m Hübet 3eigt fid) ber gilbet. ffiaunteb wohl!"

îtergerlid) jagte ber Vfarrherr, als ber taute Difcßgenoffe
braußen war:

„Die Starren wachfen, man braud)t fie nicht 311 be»

feßüßen. Der Schämbiniit bringt uns bie ganse djriftlidje
Heeresorbnung 3'uttberobfig!"

„3m Ö3efed)t ftetlt er feinen SJtann", tagte ©ollin.
„Solche tonnen wir jeßt wof)I braud)eit. 2Ber ift eigentlich
ber Hauptmann ber Vorhut?"

„3unter ©eorg ©ölbli", fprad) fleinlaut ber Vfarrßerr.
©ollin fchlug bie Hänbe sufammen: „©eorg ©ölbli!

So ift SOteifter Hulbrpcß tot?"
Der anbere fdjiittelte bas Haupt.
©rregt rief ©ollin: „3a um ©ottes willen, finb benn

meine Herren oon allen ©öttern oerlaffen, baß
fie ben 23od 311m ©ärtner machen? Das Haupt
ber 3ürd)er îteformationsfeinbe!"

Driibe nidte ber ©eiftliche: ,,3hr habt ©ud)
gewunbert, mid) in Vtidensborf uerfleibet 311 tref»
fen. 3u meiner ©rgößung war's nicht, Herr Hulb»
rpch hat mich um meiner Urner Sprache willen
beftimmt, 31t erfpäben, ob untres Hauptmanns
23ruber kafpar, ber Rhön oon 3ahren bes ©lau»
bens wegen bie Stabt oerließ, im Heer ber fjeinbc
Dienft tut."

„Habt 3tjr's erfunbet?"
„3d) glaube, ja. ©in 3uger 3ned)t berichtete

rrtir's als beftimmt." (Sd)luß folgt.)
rw —im

SDÎenfcl)Iict)îtext im Strafooltpg.
Das Verbrechertum — wenn wir barunter

bie Vergehen gegen bie ntenfdjliche fRecßtsorbnung
oerftehen wirb aud) im ibealen 213ot)Ifahrts»
ftaat nicht ausfterben, gibt es bod) Verbrecher aus
îfntage, bie aus innerem 3wang fo hanbeltt müf»
ten, baß bie ©efellfchaft fict) 311 ihrer 3nternierung
ge3wungen fieht. 2Bentt aber in ben ©efängniffett
ber guten alten 3<?it nur ber Strafswed ins 2tugc

ftaltete .Houserte unb .Hino» unb Dheaterauffiih»
rungen beftteßen. 2Iuf gute Sonntagsieftüre wirb ein be»

tonberes ©ewid)t gelegt, ©itt gutes Vud) hat td)on man»
ehern Sträfling ben (Stauben an fid) unb bie ÎBett wieber
finbeit tatfen.

Schier im ©egenfaß 3» biefer meufdjenfreunblichcit 23e»

hanblung, fiitb bie Sträflinge nachts in einem 3elleitbau
untergebracht, ber burd) feine îtnlage ben ©efättgnis»
djaratter perfdjärft sur ffieltung bringt. Die ftafertteit»
gebäubc ber îtnftalt ftoßeti alte ftrahlenförntig auf einen
3entralbau, oon bent aus alle. ©äuge mit ben 3Hleit»
türen oon wenigen ^Beamten überwacht werben tonnen.
Diefe îtnorbnuitg erleichtert unb oerbittigt itatürtich
aud) ben Setrieb eines Storrettionshaufes wetent»
lid), macht aber bas îtnftaltsteben nicht befonbers hei»

metig. 9tun, es foil ja auch ben Sträflingen nicht eine
ausgefproeßene greube am 3ud)tbaus anersogen werben;
fie follen gegenteits froh fein, beut Ort ber Suße beit
Süden lehren 311 tonnen, um nie mehr bat)in 3urüd3ufehren.

*) @inc ausführliche ffiarfteDung über SSSi^roit brachte ber Jahrgang
1915 ©. 279 f. unb 290 f.

Die hamburger Strafanstalt In Sublsbllttel.
Blick in den Zentralbau, bon dem aus alle Zellen kontrolliert werden können.
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gefastt wurde und man glaubte, durch Abschrek-
kung das Verbreche» bekämpfen zu können, so be-
tont man in »lodern eingerichteten Strafanstalten
mehr den Erziehungsgedanken. Und zwar versucht
nian in erster Linie, die Sträflinge durch nützliche
Arbeit, aus deren Ertrag ihnen ein kleiner
Teil zugut geschrieben wird, damit sie bei der
Entlassung nicht ganz mittellos dastehen, wieder
auf das richtige Geleise zu bringen. Die Arbeit
lenkt von schlechten Gedanken ab, gibt Selbst-
vertrauen und versöhnt den Verbrecher mit der
menschlichen Gesellschaft, mit der er sich zumeist
ganz überworfen hat. Auf diesem Prinzip der nütz-
lichen Beschäftigung basiert z. V. die durch Direk-
tor Kellerhals so trefflich geleitete bernische Straf-
anstatt Witzwil.")

Noch weiter geht man in Verfolgung des Er-
ziehungsgedankens in amerikanischen und neuestens
auch iil deutschen Strafanstalten. In den Hai»-
burger Strafanstalten in Fuhlsbllttel z. B. er-
halten die Sträflinge einen regelmästigen Unterricht
durch eigene Lehrer: sie dürfen im Gefängnishofe

m- Strà-t-n. von ttop-»l,gg-.. znng.-l". .5il-g-r-».,»à-.) Fuschallsport treiben, sie haben eine Musikkapelle,
Vie Wellenbauten geben stravlensörmig aus einen Zentralbau. vie halbkreisförmigen Mauern Und selbstverständlich dürfen >le NIN sonntäglichen
unpchll-ft-n ln Ilch g-lellt-Me. nu-àn à Gottesdienst teilnehmen und eigens für sie veran-

jener, denk ich, da must der Rutzsch auch dabei sein. Drum
bin ich da. Und jetzt zäpf ich zum Lager hinauf, mich
melden!"

,,Mitten in der Nacht, bevor sich das Ungewitter legt?"
frugen die andern.

Schon hatte der Hauptmann seine Waffe geschultert:
„Im Hudel zeigt sich der Pudel. Gaumed wohl!"

Aergerlich sagte der Pfarrherr, als der laute Tischgenosse
drausten war:

„Die Narren wachsen, man braucht sie nicht zu be-
schützen. Der Schämdinüt bringt uns die ganze christliche
Heeresordnung z'underobsig!"

„Im Gefecht stellt er seinen Mann", sagte Eollin.
„Solche können wir jetzt wohl brauchen. Wer ist eigentlich
der Hauptmann der Vorhut?"

„Junker Georg Eöldli", sprach kleinlaut der Pfarrherr.
Eollin schlug die Hände zusammen: „Georg Göldli!

So ist Meister Huldrpch tot?"
Der andere schüttelte das Haupt.
Erregt rief Eollin: „Ja um Gottes willen, sind denn

meine Herren von allen Göttern verlassen, das;
sie den Bock zum Gärtner machen? Das Haupt
der Zürcher Reformationsfeinde!"

Trübe nickte der Geistliche: „Ihr habt Euch
gewundert, mich in Blickensdorf verkleidet zu tref-
fen. Zu meiner Ergölzung war's nicht. Herr Huld-
rych hat mich um meiner kirner Sprache willen
bestimmt, zu erspähen, ob unsres Hauptmanns
Bruder Kaspar, der schon voll Iahren des Elau-
bens wegen die Stadt verliest, im Heer der Feinde
Dienst tut."

„Habt Jhr's erkundet?"
„Ich glaube, ja. Ein Zuger Knecht berichtete

mir's als bestimmt." (Schlust folgt.)

Menschlichkeit im Strafvollzug.
Das Verbrechertum - wenn wir darunter

die Vergehe» gegen die menschliche Rechtsordnung
verstehen wird auch im idealen Wohlfahrts-
stnat nicht aussterben, gibt es doch Verbrecher aus
Anlage, die aus innerem Zwang so handeln müs-
sen, dast die Gesellschaft sich zu ihrer Jnternierung
gezwungen sieht. Wenn aber in den Gefängnissen
der gnten alten Zeit nur der Strafzweck ins Auge

staltete Konzerte und Kino- und Theaterauffüh-
rungen besuchen. Auf gute Sonntagslektüre wird ein be-
sonderes Gewicht gelegt. Ein gutes Buch hat schon man-
chem Sträfling den Glauben an sich und die Welt wieder
finden lassen.

Schier im Gegensatz zu dieser menschenfreundlichen Be-
Handlung, sind die Sträflinge nachts in einem Zellenbau
untergebracht, der durch seine Anlage den Gefängnis-
charakter verschärft zur Geltung bringt. Die Kasernen-
gebäude der Anstalt stosten alle strahlenförmig auf einen
Zentralbau, von dem aus alle Gänge mit den Zellen-
türen von wenige» Beamten überwacht werden können.
Diese Anordnung erleichtert und verbilligt natürlich
auch den Betrieb eines Korrektionshauses wesent-
lich, macht aber das Anstaltsleben nicht besonders hei-
melig. Nun, es soll ja auch den Sträflingen nicht eine
ausgesprochene Freude am Zuchthaus anerzogen werden:
sie solle» gegenteils froh sein, dem Ort der Buste den
Rücken kehren zu können, um nie mehr dahin zurückzukehren.

ch Eine ausführliche Darstellung über Witzwil brachte der Jahrgang
IV15 S. S79f. und 230 f.
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